
Schiffer-Fitneßvideo (Ausschnitt)

Samuels auf A
laudia Schiffer, 25, deutsches Su-Cpermodel, erfreut Bewunderer und
Boshafte nicht nur mit zwei Fitneßvi-
deos, eins für die „oberen“, eins für
die „unteren Partien“, sondern auch
mit einer Mitteilung: Sie wird ihre
Talkshow „Claudia Schiffer – Close
up“ nicht fortsetzen. In der ersten und
einzigen Folge dieses „Small talks oh-
ne Talk“ (Süddeutsche Zeitung) hatte
die blonde Deutsche Dennis Hopper
gelobt: „Du bist längst nicht so häß-
lich, wie es die Leute immer von dir
behaupten“, und Melanie Griffith be-
wundert: „Wir haben dieselbe Traine-
rin Kathy Taylor. Sie sagte mir kürz-
lich in New York, du hättest die schön-
sten Beine Hollywoods.“ Begründung
für das Aus von Claudis Personality-
Show: „Terminschwierigkeiten“.
hé Guevara, vor 28 Jah-C ren in Bolivien erschos-
sener marxistischer Revo-
lutionär und zeitweiliger
Kampfgefährte Fidel Ca-
stros, wird erfolgreich von
Kapitalisten ausgebeutet.
Der argentinische Arzt,
dessen Porträt in den sieb-
ziger Jahren in vielen west-
lichen Studentenbuden
hing, hilft nun beim Ver-
scherbeln von Schuhen,
Krawatten oder Swatch-

Uhren. Spaßarmbanduhren mit dem
Bildnis „Ché Guevaras waren im ver-
gangenen Jahr voll im Trend“, weiß
man bei den Schweizer Horologen,
„ein Topseller“. Jetzt bietet Joe Gra-
hame, 27, ein in Großbritannien ge-
brautes Bier namens „CHE“ in Lon-
don feil unter dem Motto: „In den
USA verboten, dann muß es gut sein.“
Das Motto verstärke noch „das ziem-
lich rebellische Image“ der Biermarke.
40 000 Bierflaschen ließ der findige
Brite mit CHE-Etiketten bekleben:
Das Guevara-Bier entspreche, so Gra-
hame, „einem Post-80er Gefühl, daß
Geld nicht alles ist“.
orst Waffenschmidt, 62, Parlamen-H tarischer Staatssekretär im Innen-
ministerium (CDU), flüchtet sich in
Rechenschwäche, wenn es um die Ver-
wendung von Steuergeldern geht. In
einer schriftlichen Anfrage wollte der
bündnisgrüne Abgeordnete Rezzo
Schlauch wissen, wieviel Geld die 24
Staatssekretäre bisher erhielten, die
seit Kohls Amtsantritt 1982 vorzeitig
entlassen oder in den einstweiligen Ru-
hestand versetzt worden sind. Der
mica-Titel
Christdemokrat antworte-
te in der Bundestags-
Drucksache 13/3352 und
stellte sich dumm: Die
„absoluten Beträge der
angefallenen Zahlungen“
stünden „nicht vollständig
zur Verfügung“. Zur Er-
mittlung der Zahlen be-
dürfe es „umfangreicher
Berechnungsarbeiten meh-
rerer Dienststellen“. Zu-
dem erfordere ein sol-
ches Zahlenwerk „schwie-
rige Verrechnungsarbei-
ten“. Die könnten natür-
lich „in der Kürze der zur
Beantwortung zur Verfü-
gung stehenden Zeit nicht

erfolgen“. Schlauch will in dieser Wo-
che noch einmal nachbohren mit einer
Kleinen Anfrage, damit die Bundesre-
gierung beweisen kann, daß sie „eine
ordentliche Buchführung“ hat und
„des Rechnens“ mächtig ist.
ayne Samuels, 34, Fotomodel ausWNew York, erfuhr für seine aktuel-
le Arbeit viel Beachtung. Samuels
wirbt, kaum nennenswert bekleidet
und mit Teufelshörnchen versehen, als
Titelbildmodell für die erste Ausgabe
der neuen Frauenzeitschrift Amica . In
München überklebten nun Unbekann-
te die Werbeplakate
mit einem Spruch-
band „Wir wollen
diese Art der Wer-
bung nicht hinneh-
men“ samt Telefon-
nummer des Deut-
schen Werberates in
Bonn. Dort riefen
Dutzende empörter
Bürger an, die sich
über die „rassisti-
sche“, „pornographi-
sche“ oder auch
„sexistische“ Dar-
stellung ereiferten.
Werberat-Geschäfts-
führer Volker Nickel
indes hält das Plakat
für „voll in Ordnung“. Amica-Chefre-
dakteurin Uschka Pittroff vermutet
„Penisneid“. Samuels selbst kommen-
tierte aus New York: „Habt ihr in
Deutschland keine anderen Proble-
me?“
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